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EDITORIAL

Liebe Freunde, 
Unterstützerinnen 
und Interessierte
Tief bewegt und voller Freude blicken wir 
auf dieses Jahr zurück. Unser Team hat 
auch dieses Jahr Unglaubliches geleistet 
und ich bin gespannt darauf, was aus dem 
Gesäten alles blühen wird. 

Als Team haben wir die zentralen Weiterbil-
dungsangebote grundlegend überarbeitet 
und erweitert: Sowohl der CAS Integral 
Economics als auch der CAS Grundfragen 
Christlicher Existenz, der jetzt zu einem MAS 
Ecclesial Empowerment geworden ist. Die 
visionäre, strategische, konkret inhaltliche 
und auch reglementarische Überarbeitung 
dieser Kurse war ein Schwerpunkt in diesem 
Jahr. Umso erfreuter sind wir, dass diese 
beiden Angebote jetzt neu und erfolgreich 
gestartet sind. 

Das Forum Glaube & Gesellschaft hat mit 
dem Thema «Auferstehung» einen zah-
lenmässigen Rekord schreiben können. 
Über 650 Personen haben während drei 
Tagen von Vorträgen, Seminaren, Kulturan-
geboten und Vernetzungsmöglichkeiten 
profitiert, sodass diese Tage zu einer wirk-
lichen Plattform theologischer, kirchlicher 
und kultureller Erneuerung geworden sind. 
Passend war es daher, dass das Forum im 
Franziskanerkonvent und damit in einem 
sakralen Raum stattgefunden hat. Denn 
eine solche Einheit und die Vision, Kraft 
und Gnade der Erneuerung können nicht 
von uns geplant werden. Gott muss sie 
immer wieder neu schenken.

An Karfreitag haben wir dieses Jahr auch 
ChristianStory lanciert, ein YouTube Kanal, 
der Theologie und Kirchengeschichte auf 
ästhetisch ansprechende, glaubensfördern-
de und verständliche Weise kommuniziert. 
Die globale und überwältigend breite Reso-
nanz dieser Videos hat uns überwältigt. Die 
grosse Herausforderung wird es sein, aus 
einem zurzeit vor allem von institutionellen 
Geldquellen finanzierten Projekt ein nach-
haltig aus vielen kleineren und mittleren 
Spenden finanziertes Projekt zu machen, 
das dadurch längerfristig finanziert auch 
unabhängig bleibt. 

Im Blick auf die vielen neuen bzw. erneu-
erten Projekte und Initiativen am Zentrum 
wird das Folgende Jahr (2026) unter dem 
Zeichen einer qualitativen und geistlichen 
Konsolidierung stehen: Aus der Tiefe in die 
Weite. Und da, wo wir uns auf die Äste hin-
auswagen, sicherstellen, dass entsprechen-
de Wurzelstrukturen solid verankert sind. 

Tausend Dank an alle, die unsere Vision 
einer geistlichen, intellektuellen und ganz 
praktischen Erneuerung von Kirche und 
Welt teilen. Danke an alle, die uns im Ge-
bet, durch praktisches Mitanpacken und 
finanziell unterstützen. 

All das, zur grösseren Ehre Gottes.

Fribourg, in der Fastenzeit 2026

Dr. Oliver Dürr
Direktor, Zentrum Glaube & Gesellschaft
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Das Zentrum Glaube & Gesellschaft rechnet mit der 
erneuernden Kraft des Evangeliums und möchte zur 
Erneuerung der Kirche und dem christlichen Zeugnis in 
der heutigen Welt beitragen.

Wir fördern: 
•	 Die Verbindung von lebendiger Spiritualität, akademi-

scher Reflexion und kirchlichem Leben. 
•	 Engagierte christliche Lebensformen in den vielfältigen 

Kontexten der Gegenwart.
•	 Konstruktiv-kritische christliche Beiträge zur Erneuerung 

der Kultur, die das Evangelium einer breiten Öffentlichkeit 
attraktiv vermitteln.

Leitend ist dabei die Arbeit an einem überkonfessionellen, 
hoffnungsvollen kulturellen Zeugnis im 21. Jahrhundert.

Vision 
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Vision 

Forschung / Theologi-
sche Grundlagenarbeit
Das christliche Zeugnis muss in jeder 
Zeit neu reflektiert werden. Wir er-
kunden Denkformen des Christlichen 
in einer (post)modernen, hochtech-
nisierten Welt – überkonfessionell, 
unpolemisch und hoffnungsvoll. 
Wir zielen darauf, (1) die Schätze der 
christlichen Tradition für die Gegen-
wart neu fruchtbar zu machen, ohne 
in falsche Nostalgie zu verfallen, (2) 
uns mit der Gegenwart konstruktiv 
auseinanderzusetzen, ohne uns dem 
Zeitgeist anzubiedern und (3) genuin 
theologisch zu bleiben – im Vertrauen 
darauf, dass Gott wirkt, auch wenn Er 
unverfügbar bleibt.

Tätigkeiten

Weiterbildung

Unsere Weiterbildungsangebote för-
dern die nachhaltige Entwicklung der 
Kirche und das «Priestertum aller 
Gläubigen», also ihre Berufung zum 
Zeugnis in der Welt. Deshalb bieten 
wir Weiterbildungsangebote an für 
alle, die sich mit dem christlichen 
Glauben und seiner Relevanz für 
das Leben heute auseinandersetzen 
möchten. Ziel ist es, eine Einführung 
in die christliche Existenz zu bieten, 
welche wissenschaftlich fundiert, ak-
tuell und allgemeinverständlich ist 
und für ein Engagement in Kirche und 
Gesellschaft befähigt.

Öffentlichkeitsarbeit

Das christliche Zeugnis muss auch 
bezeugt werden. Wir bringen die Er-
kenntnisse, Perspektiven und Fragen 
von Theologie und Kirche in den öf-
fentlichen Diskurs ein mit Podcasts, 
Kolumnen, Dokumentarfilmen, Awa-
reness-Kampagnen, Publikationen 
usw. Dazu gehören sowohl explizit 
christliche Angebote als auch Projekte, 
die christliche Werte so aufgreifen, 
dass sie über das Christentum hinaus 
Menschen ansprechen und gesell-
schaftliche Debatten anregen. 
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1.	 Dr. Silvianne Aspray 
	� British Academy Postdoctoral Fellow an der Universität 

Cambridge

2.	 PD Dr. Luca Baschera 
	� Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Schwei-

zerische Reformationsgeschichte der Universität Zürich 
sowie Liaison Librarian für Theologie und Religionswis-
senschaft an der dortigen Universitätsbibliothek

3.	� Maude Burkhalter  
(Vertreterin der Studierenden) 

	� Theologiestudentin an der Universität Fribourg und 
Podcasterin bei Cultura

4.	� Dr. Oliver Dürr
	� Direktor des Zentrums Glaube & Gesellschaft und Post-

Doc am UFSP Digital Religion(s) der Universität Zürich

5.	� Dr. Walter Dürr
	 Pfarrer in der Landeskirchlichen Gemeinschaft jahu 	
	 und Co-Direktor des Zentrums Glaube & Gesellschaft 	
	 (bis Mai 2025)

6.	 Prof. Dr. Gregor Emmenegger 
	� Professor für Patristik und Dogmengeschichte an der 

Universität Fribourg 

7.	 Prof. Dr. Ralph Kunz 
	� Professor für Praktische Theologie an der Universität 

Zürich 

8.	 Prof. Dr. Franz Mali 
	� Professor für griechische Patristik und Sprachen des 

christlichen Orients sowie Direktor des Instituts für 
Sprachen der biblischen Welt und des christlichen 
Ostens an der Universität Fribourg

9.	 Prof. Dr. Joachim Negel 
	� Professor für Fundamentaltheologie sowie Direktor 

des Instituts für Ökumenische Studien (ISO) an der 
Universität Fribourg, Burgpfarrer auf Burg Rothenfels 

10. Prof. Dr. Benjamin Schliesser 
	  �Ausserordentlicher Professor für Literatur und Theologie 

des Neuen Testaments an der Universität Bern

11.	Prof. Dr. Thomas Schumacher 
	� Professor für Neues Testament an der Universität Fri-

bourg 

ORGANISATION & PERSONEN

Zentrumsrat

Gemäss den durch das Rektorat der Universität Fribourg 
genehmigten Statuten vom 11. März 2014 verantworten 
der Direktor sowie der Zentrumsrat die Tätigkeiten des 
Zentrums. Diese Tätigkeiten werden von unserem Team, 
bestehend aus Angestellten, Temporären und Freiwilligen, 
dem Zweck entsprechend umgesetzt. 1.

10.

Herzlich willkommen!

Ab 2026 dürfen wir zwei neue 
Mitglieder im Zentrumsrat be-
grüssen:

Prof. Dr. Gudrun Nassauer 
Professorin für Neues Testa-
ment, Universität Fribourg

Prof. Dr. Stefan Schweyer 
(siehe Beirat)
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Pfrn. Sabine Brändlin 
Co-Leitung Reuss-Institut 

Abt Dr. Urban Federer OSB 
Kloster Einsiedeln 

Prof. Dr. Barbara Hallensleben 
�Professorin für Dogmatik und Theologie 
der Ökumene sowie Direktorin des Zen-
trums St. Nikolaus für das Studium der 
Ostkirchen an der Universität Fribourg 

Dr. Jean-Daniel Plüss 
�Vorsitz der European Pentecostal Cha-
rismatic Research Association 

Prof. Dr. Martin Sallmann 
�Professor für Neuere Geschichte des 
Christentums und Konfessionskunde an 
der Universität Bern 

Beirat
Dr. Martin Stoessel 
Koordinator von kirchen-fokussierten 
Projekten im In- und Ausland, Campus 
für Christus 

Prof. Dr. Stefan Schweyer
�Ordentlicher Professor für Praktische 
Theologie, STH Basel (Universitäre Theo-
logische Hochschule) 

Pfr. Martin Schmidt 
Kirchenratspräsident der Evangelisch-re-
formierten Kirche des Kantons St. Gallen 

Prof. em. Dr. Guido Vergauwen OP 
�Emeritierter Professor für Fundamen-
taltheologie an der Universität Fribourg 
sowie ehemaliger Rektor der Universität 
Fribourg 

2. 6.

8.7.

9.

11.

4.

5.



10

Team

1.	� Dr. Oliver Dürr (80%)* 
Direktor

2.	� Katrin Schneider (50%) 
Co-Studienleiterin 
CAS Integral Economics, 
Strategische Koordination

3.	� Jan Segessenmann (50%) 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
Forum Glaube & Gesellschaft

4.	� Patrik Stöckmann (50%) 
Administrativer Mitarbeiter 
Weiterbildungen und Buchhaltung

5.	� Dr. Nicolas Matter (40%) 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter,  
Co-Studienleiter, Content Creator 
CAS Integral Economics, 
Glaube & Gesellschaft im Gespräch

6.	� Mischa Jaisli (30%) 
Administrativer Mitarbeiter 
Finanzen 

7.	� Dr. Elke Pfitzer (30%) 
Studienleiterin  
MAS Ecclesial Empowerment

8.	� Jan-Marc Furer (20%) 
Media Manager und Videoproduzent  
Glaube & Gesellschaft im Gespräch

9.	� Pfr. Andreas Steingruber (10%) 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter,  
Strategische Beratung

10.Dr. Walter Dürr (Mandat) 
	 Wissenschaftlicher Mitarbeiter,  
	 Strategische Beratung

11.	�Dr. Lyndon Drake (Mandat) 
Co-Studienleiter 
CAS Integral Economics

12.	� Laura Perumbuli (Stundenlohn) 
Mitarbeiterin Eventkoordination

13.	� Norina Stoller (Stundenlohn) 
Mitarbeiterin Eventkoordination

14.	� Sarah von Felten (Projektanstellung) 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
Forschung, Wissenschaftskommunikation

ORGANISATION & PERSONEN

1.

*Alle Angaben per 31.12.2025

Herzlich willkommen!

Wir freuen uns sehr, dass 
Dr. Heike Breitenstein 
im 2026 unser Team im 
Bereich Weiterbildungen 
ergänzen wird.
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2.

7.

9.

14.

10.

3.

5.

6.

4.

8.

12.11.13.
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Das 11. Forum Glaube & Gesellschaft in Fribourg verzeichnete einen Rekord: Mit über 650 Anmeldungen war das 
bisher grösste Forum ausverkauft. Die drei Tage fanden erstmals im Franziskanerkonvent statt (aufgrund von Sa-
nierungsarbeiten an der Aula Magna). Aus den zahlreichen Vorträgen, Seminaren und Kulturangeboten können hier 
nur ein paar wenige Beiträge gewürdigt werden.

Die Auferstehung sprengt das Weltbild

«Die Auferstehung will nicht ins Weltbild passen. Weder in 
die Antike noch heute», leitete Oliver Dürr die Tagung ein. 
Doch «nicht alles, was nicht mehr zeitgemäss ist, ist einfach 
falsch. Die Auferstehung stellt unser Selbstverständnis 
infrage. Wir sitzen nicht auf dem Thron der Wirklichkeit. 
Wir haben es letztlich nicht im Griff. Gott, der die Welt 
erschaffen hat, kann auch heute etwas Neues schaffen.» 

Resurrecting the Resurrection
Die Auferweckung von Jesus Christus als Quelle der Erneuerung

FORUM GLAUBE & GESELLSCHAFT 2025

«Das Forum ist für mich 
	 der inspirierendste Event 
			   im ganzen Jahr!»

Theologische Höhenflüge

Der ehemalige anglikanische Bischof N. T. Wright gilt als einer 
der prominentesten europäischen Bibelwissenschaftler und 
Theologen der Gegenwart. Aus verschiedenen Perspektiven 
zeigte er auf, wieso die Auferstehung zentral und wieso 
gerade diese Geschichte so einzigartig ist: «Widerstands-
bewegungen haben immer von Revolutionären gelebt. 
Wenn die Führungsfigur starb, war es häufig zu Ende. Das 
ist bei Jesus anders.» Für Wright ist die Auferstehung ein 
Vorgeschmack der endgültigen Erneuerung der gesamten 

Organisation und Trägerschaft

Organisiert wird das Forum vom Zentrum 
Glaube & Gesellschaft in Zusammenarbeit 
mit der Communauté de Taizé.

Die Veranstaltung steht unter dem Patronat 
der Evangelisch-reformierten Kirche Schweiz 
(EKS), der Schweizer Bischofskonferenz (SBK) 
und 2025 erstmals auch unter dem Patron-
at des des Dachverbands der Freikirchen 
Schweiz (Freikirchen.ch).

Stimmen zum Forum

Welt – und ein Zeichen der Liebe Gottes. Für Wright ist klar: 
Diese Auferstehung muss etwas mit unserem Körper zu 
tun haben. Auch Joachim Negel unterstrich die Bedeutung 
der leiblichen Dimension der Auferstehung: «Wenn es eine 
Identität jenseits des Todes gibt, braucht es ein Auferste-
hungserlebnis. Der Leib ist das Medium unserer Seele. Der 
Leib ist der Beweis unserer Geschichtlichkeit.»



glaube & gesellschaft 
26. - 28. Juni 2025

Mit N. T. Wright, Esther Maria Magnis, Frere Matthew, Alister McGrath, Patrick Roth, Ursula & Thomas Schumacher, Graham Tomlin 
und vielen weiteren Referentinnen und Referenten 

UNIVERSITAT FRIBOURG THEOLOGISCHE FAKULTAT ZENTRUM GLAU BE & GESELLSCHAFT AV. DE L'EUROPE 20, CH-1700 FRI BOURG UNI 
FR 
■
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Die grösste Revolution der Weltgeschichte

Neben den akademischen Vorträgen wurde das Thema 
auch aus künstlerischer Perspektive aufgegriffen. So 
führte die Schriftstellerin Esther Maria Magnis den Zu-
hörerinnen und Zuhörern mit ihrer Lesung auf poetische 
Weise die Radikalität der Auferstehung vor Augen: «Das 
Erschreckende an der Auferstehung ist, dass sie ernst 
gemeint ist». Deshalb geht sie auch jeden Menschen 
ganz konkret und wirklich an: «Man wirft sich ernsthaft 
aus abstrakten und gelehrten Höhen, in denen man sich 
spirituell wunderbar selbst verwirklichen könnte, um sich 
an den haarigen Knöcheln eines Mannes festzuhalten, der 
von den Toten auferstanden ist.»

		  «Das Forum ist einfach 
eine riesige Bereicherung - 
	 für mich persönlich, 
			   für Kirche und für 
	 Gesellschaft!»
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Ökumenische Vesper

Das Forum endete, wie jedes Jahr, mit einer ökumenischen 
Vesper in der überfüllten St.-Nicolas-Kathedrale in Fribourg. 
In Zusammenarbeit mit Brüdern aus Taizé, die auch durch 
die Konferenz hindurch immer wieder Gebetszeiten gestal-
tet haben und durch eine ergreifende Predigt von Bischof 
Graham Tomlin, entstand dabei eine inspirierende Feier.

	 «Ein Highlight war die Vesper, 
was für ein  wunderschöner 	
                   Gottesdienst!»

		  «Eine geballte Ladung an 
intellektuellem und emotionalem
	  Inhalt und schön ‹rhythmisiert› 
			   mit den Gebetszeiten!»

Eindrücke vor Ort
Hier geht’s zum 
Video-Rückblick 
von unserem 
Podcast-Team:
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Vielen Dank!

Ganz herzlich möchten wir uns bei 
allen Mitwirkenden bedanken. Ins-
besondere bei der Communauté de 
Taizé, dem Institut für Ökumenische 
Studien, den Theologischen Fakultä-
ten der Universitäten Fribourg, Bern, 
Genf, Luzern und Zürich sowie den 
weiteren Partnern: avl-Dolmetscher, 
CfC, Centre for Cultural Witness, Ev.-
ref. Kirche TG, HET-PRO, IGW, Kloster 
Einsiedeln, Landeskirchliche Gemein-
schaft jahu, Pontes Institut, Ev.-ref. 
Bern-Jura-Solothurn, Reuss-Institut, 
SEA, VBG sowie Adoray, AfbeT, Anima 
Una, BZ Bienenberg, Communität Don 
Camillo, EGW, Evangelisches Studien-
haus Meierhof, foXs, Chemin Neuf, Glo-
bal Leadership Geneva-Bern, ICF, IMK, 
ISTL, Landeskirchen-Forum (LKF), TDS 
Aarau, TSC und STH Basel. Besonderer 
Dank gilt auch der Evangelisch-re-
formierten Kirche Schweiz (EKS), der 
Schweizer Bischofskonferenz (SBK) 
und dem Dachverband der Freikirchen 
(Freikirchen.ch) für die bereitwillige 
Übernahme des Patronats.

Einen herzlichen Dank auch unseren Keynote-Speakern!

N. T. Wright, Frère Matthew, Esther Maria Magnis, Alister McGrath, 
Patrick Roth, Ursula Schumacher, Joachim Negel, Benjamin Schlies-
ser, Graham Tomlin, Georgiana Huian, Markus Weimer und Thomas 
Schumacher.

Fakten & Zahlen

Leute kommen aus der ganzen 
Schweiz, Deutschland, Österreich 
und Italien.

Von Jahr zu Jahr steigt die 
Besucherzahl. Ein Drittel sind 
Studierende.

Besonders auch junge Menschen 
fühlen sich zum Forum hingezogen.
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Forschung
TÄTIGKEITEN
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Contesting Computer- 
Anthropologies
Eine Techniktheologie und Anthropologie 
für das digitale Zeitalter

FORSCHUNG

Das Projekt Contesting Computer-Anthropologies beschäftigt sich mit der Frage, was 
es bedeutet, Mensch zu sein im digitalen Zeitalter, und zwar besonders angesichts 
der Verbreitung neuer Technologien, wie künstlicher Intelligenz. Ziel ist es, ein inter-
disziplinär verantwortetes, christliches Menschenbild theologisch, philosophisch und 
gesellschaftsrelevant zu entwickeln.

Projektpartner:

Umrisse einer trinitarischen Technikanthropologie
Prof. Dr. Johannes Hoff, Dr. Oliver Dürr

Die Ursprünge trinitarischer Anthropologie. Der Mensch 
als Bild Gottes in Augustins «De Trinitate»
Dr. Enrico Grube

Trinität im Spiegel der Kunst. Die anagogische Struktur 
der «Artes» bei Eckhart von Hochheim als Modell einer 
trinitarischen Anthropologie
Prof. Dr. Christian Fröhling

Autonomie ist keine Autarkie. Plädoyer für eine Begriffs-
klärung
Dr. Caroline Helmus

Liturgische Praxis als Schule der Wahrnehmung. Gemein-
schaft als Möglichkeitsbedingung für die Selbstwerdung 
im Bilde Gottes
Dr. Nicolas Matter

Tertium datur? Bemerkungen zur Ästhetik und Medienan-
thropologie
Dr. Alessandro De Cesaris

Der existenzielle Absolutismus. Ergänzungen zur trinita-
rischen Technikanthropologie
Dr. Jan Juhani Steinmann

Trinitarische Technikanthropologie

Die Beiträge der Konsultation «Trinitarische 
Technikanthropologie», welche wir 2024 
zusammen mit der Universität Innsbruck in 
Österreich veranstaltet 
haben, sind im 2025 im 
ZTP erschienen. Einige 
Beiträge gibt es auch im 
Open-Access:
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«Beyond Nature and Technology» am 
UFSP Digital Religion(s)

Oliver Dürr und Jan Segessenmann arbeiten seit 2025 
zusammen mit Prof. Dr. Matthias Wüthrich am Forschungs-
projekt «Beyond Nature and Technology» am universitären 
Forschungsschwerpunkt (UFSP) Digital Religion(s) der 
Universität Zürich. Das interdisziplinäre Umfeld hilft uns, 
unsere Forschung mit Leuten aus ganz unterschiedlichen 
Hintergründen zu prüfen und zu präzisieren.

Oxford Collaboration on Theology and 
Artificial Intelligence (OCTAI)

Oliver Dürr ist Teil der Initiative OCTAI am Ian Ramsey 
Centre for Science and Religion an der Universität Oxford. 
Das Ziel des OCTAI-Projekts ist es, ein Netzwerk von Ex-
pertinnen und Experten aus Wissenschaft, Religion und 
Technik im Bereich der künstlichen Intelligenz aufzubauen, 
um sich mit den beruflichen Realitäten in Forschung und 
Unternehmen auseinanderzusetzen.

Eines der Ziele dieses Netzwerks ist die Erstellung einer 
Reihe von Berufsgrundsätzen für Ingenieurinnen und 
Ingenieure sowie Führungskräfte. Diese werden derzeit 
als «Oxford Oath for AI Practitioners» (Oxford-Eid für 
KI-Praktiker) entwickelt.

Öffentlichkeitsarbeit

Wir machen unsere Forschungsergebnisse regelmässig 
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich, durch Referate, 
Beiträge in Magazinen und Podcasts. 
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Erneuerung von 
Theologie & Kirche
Mit Gott rechnen. Die Tradition schätzen. Die Zukunft gestalten.

FORSCHUNG

Wir suchen neue Formen der Ekklesiologie und Theologie mit einer besonderen Aufmerksamkeit für relevante Bei-
träge kirchlicher Gemeinschaften mit lebendiger Spiritualität. Dazu gehört auch die Suche nach Formen, wie das 
christliche Zeugnis neu die kulturelle Vorstellungskraft bereichern kann. Nicht zuletzt geht es darum, die kirchliche 
Stimme in den gesellschaftlichen Debatten unserer Zeit proaktiv einzubringen und mit anderen Perspektiven im 
Gespräch zu stehen.

Collegium Emmaus

Mit unserer Weggemeinschaft aus rund 60 theologischen Forscherinnen und Forschern, die sich leidenschaftlich so-
wohl für Theologie als auch für die Erneuerung der Kirche einsetzen, erlebten wir auch dieses Jahr wieder inspirierende 
Zeiten der gemeinsamen Visionsschärfung.

Unser jährlicher Retreat in Rüdlingen stand unter dem Thema «God is Love». Speziell eingeladen für einen Church-Re-
newal-Day waren Christoph Weber-Berg (Präsident, Ev.-ref. Kirche Aargau), Martina Tapernoux-Tanner (Präsidentin, Ev.-
ref. Kirche beider Appenzell), Wolfram Köttner (Präsident, Ev.-ref. Kirche Schaffhausen) und Paul Wellauer (Kirchenrat, 
Ev.-ref. Kirche Bischofswil).

Board 
Dr. Silvianne Aspray, Cambridge University 
Prof. Dr. Christophe Chalamet, Universität Genf 
Dr. Oliver Dürr, Universität Fribourg/Zürich
Dr. Walter Dürr, Universität Fribourg
Prof. Dr. Ralph Kunz, Universität Zürich
Dr. Ryan McAnnally-Linz, Yale University
PD Dr. Christine Schliesser, Universität Zürich
Prof. Dr. Benjamin Schliesser, Universität Bern
Prof. Dr. Carmody Grey, Radboud University
Jan Segessenmann (Administration), Univer-
sität Fribourg/Zürich

Kooperationen 
Yale Center for Faith & Culture, 
Yale University St. Mellitus College, London 
Centre for Cultural Witness, London 

Das Collegium Emmaus ist eine 
intellektuell anregende und spi-
rituell bereichernde theologische 
Lerngemeinschaft, die eine aka-
demische Kultur erkundet und 
fördert, welche dialogisch, öku-
menisch, und gemeinschaftlich 
ist. Dabei sollen junge Menschen 
zu einem ganzheitlichen christli-
chen Engagement in Kirche und 
Gesellschaft ermutigt und befä-
higt werden.
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Wie geht Kirchenerneuerung? Am 12. Mai 2025 luden wir 
ein, zu einem Tag voller Hoffnung, Inspiration und Ideen, 
Vision und Vernetzung, konkreten Tools und Beispielen, 
die Mut machen – Expertise traf auf Engagement. 

Zum ersten Mal haben wir einen «Strategietag zur Kir-
chenerneuerung» veranstaltet. Was mit einer Idee im 
2024 Retreat des Collegium Emmaus begann wurde zu 
einem Tag voller Hoffnung, Inspiration und Ideen, Vision 
und Vernetzung, konkreten Tools und Beispielen für eine 
Erneuerung der Kirche. Voll waren mit 210 Leuten auch 
die Bieler Räumlichkeiten sowie das Programm: Vier weg-
weisende Talks und Podiumsdiskussionen, vier konkrete 
«Tools» zur direkten Hilfestellung und Umsetzung sowie 
wunderbare Möglichkeiten zur Vernetzung mit bestehen-
den Netzwerken.

Eine Zusammenarbeit mit:
Reformierte Kirchen Bern-Jura-Solothurn
Evangelischer Kirchenbezirk Konstanz
IMK – Institut zur Erforschung von Mission
	 und Kirche
Ev.-ref. Kirche Basel-Stadt
Kloster Einsiedeln
Ev.-ref. Kirche des Kantons St. Gallen
Landeskirchliche Gemeinschaft jahu
CES – Center for Empowerment Studies
Theologische Fakultät, Universität Bern
Theologische Fakultät, Universität Zürich

Strategietag zur Kirchenerneuerung
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Stations of the Cross 
Konsultation

Im Rahmen der Initiativen zum 400. Jahrestag der Wei-
he der Vatikanischen Basilika wurde zum ersten Mal ein 
Kreuzweg für den Petersdom in Auftrag gegeben. Dazu hat 
der Vatikan einen internationalen Wettbewerb lanciert, 
bei dem über tausend Bewerbungen eingegangen sind.
 

Zu unserer grossen Freude hat Manuel Dürr diesen Wettbe-
werb gewonnen! Seine Bilder hängen nun jeweils während 
der Fastenzeit in der berühmtesten Kirche der Welt. Dieser 
einmalige Auftrag von Manuel Dürr bot eine wunderba-
re Gelegenheit, im Bereich Theologie und Kunst etwas 
anzustossen. Zu diesem Zweck lud das Zentrum Glaube 
& Gesellschaft zusammen mit der Renaissance Society 
führende Experten aus Theologie und Kunstgeschichte 
an eine Konsultation vom 5.–7. August 2025 nach Biel ein.

Mit dabei waren folgende Expertinnen und Experten:
Prof. Dr. Ben Quash, King’s College London 
Dr. Chloë Reddaway, King’s College London
Dr. Kevin L. Hughes, Villanova University
Prof. Dr. Simon Oliver, Durham University
Prof. Dr. Judith Wolfe, St. Andrews University

Der Kreuzweg

Die Kreuzwegstationen zeigen den Leidens-
weg Jesu, von seiner Verurteilung durch 
Pontius Pilatus über seinen Tod am Kreuz 
bis hin zu seiner Beisetzung im Grab. Die 
Stationen sind so angeordnet, dass man 
sie bewusst abgehen und an jeder Station 
innehalten kann, um nachzudenken und 
zu beten.
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In erster Linie ist Theologie kritisches Nach-
denken und Reden über Gott, über die Welt 
und über das richtige Leben. Doch wie lässt 
sich überhaupt von Gott sprechen? Und 
was hat dieses Sprechen einer Gesellschaft 
zu sagen, deren religiöse Bindung schwin-
det? Matthias Zeindler zeigt: Christlicher 
Glaube ist nicht nur Trost, Ermutigung und 
Orientierung. Er ist auch ein intellektuelles 
Abenteuer.

Neue Bücher in der Reihe «Glaube heute»

«Sei einfach du selbst!», so lautet zwar eine beliebte Lebensweisheit, aber gemäss Gra-
ham Tomlin ist das dennoch eine schlechte Idee. Er hinterfragt kritisch und humorvoll 
einige in unserer Gesellschaft als selbstverständlich geltende Annahmen. Es geht um 
Lebenskrisen und warum wir sie brauchen, um Gerechtigkeit und warum wir sie eigent-
lich gar nicht wollen und natürlich um die Liebe und weshalb sie nicht alles ist. Aus dem 
Englischen übersetzt von Frank Lachmann.

Neuer Band in der Reihe «Glaube & Gesellschaft»

Dieser Band hält viele ausgezeichnete Beiträge aus dem 10. Forum 
Glaube & Gesellschaft 2024 fest. Es wird gezeigt, wie die kreative und 
kulturprägende Kraft des Evangeliums zu einer Ressource für die Erneu-
erung von Kultur und Gesellschaft werden kann – damals wie heute. Aus 
unterschiedlichen Perspektiven beleuchten über 20 Autorinnen und 
Autoren das Potential des christlichen Zeugnisses in einer pluralen Welt 
und eröffnen neue Wege für den Glauben und für eine gesellschaftliche 
Transformation.

Als Jubiläumsband ist diese besondere Buch ausserdem als Festschrift 
für Walter Dürr herausgegeben worden.

Herzliche Gratulation an Nicolas Matter!

– für die Auszeichnung seiner theologischen Dissertation mit dem «Fürst 
Franz Josef II. von Liechtenstein-Preis».

Im Westen des 21. Jahrhunderts verliert der christliche Glaube zuneh-
mend an Plausibilität. Aber warum glauben wir eigentlich, was wir glau-
ben? Die Dissertation untersucht, wie unsere Wahrnehmung und unser 
Weltverständnis geformt werden. Sie zeigt auf, inwiefern Geschichten 
menschliche Identität prägen und auf welche Weise solche Narrative 
durch soziokulturelle Praktiken internalisiert werden. In diesem Kontext 
wird nach der Gestalt eines christlichen Metanarrativs in der Gegenwart 
und nach Wegen seiner Vermittlung gefragt.
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Weiterbildung
TÄTIGKEITEN
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CAS «Grundfragen 
christlicher Existenz» 

WEITERBILDUNG

Im August ging der vierte Lehrgang des Certificate of Ad-
vanced Studies (CAS) «Grundfragen christlicher Existenz» 
zu Ende. Zum letzten Seminartag trafen sich alle in Biel. 
Nachdem Prof. Dr. Stefan Schweyer zu Missionsgeschichte 
und missionaler Theologie unterrichtet hatte, wurden im 
Rahmen eines Gottesdienstes die Diplome übergeben: 27 
reguläre, 4 Teilnehmer- und 6 Hörer-Zertifikate. Ein herzli-
cher Dank geht an die Dozierenden für die Begleitung und 
Bewertung dieser Abschlussarbeiten. 
 

«Die Professoren kommen nicht, 
	 um ihnen den Kopf ‹abzufüllen›, 
sondern um sich als Gläubige zu 
		  zeigen und mit ihnen ein 
				    Stück Weg zu gehen.»

Prof. Dr. Gregor Emmenegger, Dozent

Abschluss des 4. CAS Lehrgangs (2023-2025)

Upgrade auf Diploma of Advanced Studies (DAS)

Alle Alumni der ersten vier Kurse haben seit Herbst 
die Gelegenheit, ihr Zertifikat mit einer mündlichen 
Prüfung oder einer weiteren CAS-Arbeit auf die Stu-
fe des DAS anzuheben. Damit sind sie potenzielle 
Kandidaten für den Einstieg in den MAS Mitte 2027.
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WEITERBILDUNG

MAS «Ecclesial Empowerment:
Christliche Existenz und  
kirchliche Praxis»
 
Ab dem Frühsommer lief der Anmeldeprozess zum Master 
of Advanced Studies (MAS) «Ecclesial Empowerment». Der 
Beginn des Kurses wurde von September 2025 auf den 
Januar 2026 verschoben, um den kirchlichen Partnern 
mehr Zeit für die Werbung zu geben. Das Startwochenende 
fand dann im Januar 2026 mit 77 Teilnehmenden statt. 

Wie das CAS, so zeichnet sich auch der neue MAS durch 
die Ganzheitlichkeit von Theologie, Gemeinschaft und 
Spiritualität aus. An Wochenenden ziehen sich spannende 
theologische Gespräche nicht selten bis tief in die Nacht 
hinein.

	 «Der neue MAS 
‹Ecclesial Empowerment› wird
	 viel Veränderung in unseren 
Kirchenbezirk und unsere 
		  gesamte Kirche bringen.»

Pfr. Markus Weimer, Dekan

Biel/Bienne

An jedem Kurstag treffen sich die Teilneh-
menden in zwei Gruppen: eine auf der Insel 
Reichenau, die andere in Biel. Sie sind digital 
miteinander verbunden. Die Dozierenden sind 
abwechselnd an den beiden Orten persönlich 
anwesend. 

Inhaltlich hatte auch die Ausarbeitung der 
Curricula der Vertiefungskurse begonnen. 
Prof. Dr. Regina Frey wird sowohl die Vertiefung 
«Glaubensbildung» als auch «Kommunikati-
on des Evangeliums» verantworten. Prof. Dr. 
Ralph Kunz bietet mit der Universität Zürich 
die Vertiefung «Seelsorgliche Kommunikation» 
an. Mit dem TDS Aarau und der Universität 
Zürich entsteht eine Vertiefung «Sozialräum-
liche Diakonie» (noch nicht in der Abbildung). 

Reichenau (DE)
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CAS «Integral Economics» 

INTEGRAL ECONOMICS FACTS

T E I L N E HM END E

L Ä N D E R

Das CAS «Integral Economics» ist im Jahr 2025 erfolgreich 
in die zweite Runde gestartet. Insgesamt 21 Teilnehmende 
aus verschiedenen Ländern der Welt haben im September 
in Einsiedeln gemeinsam begonnen, sich mit den grundle-
genden Fragestellungen des Kurses auseinanderzusetzen. 

In der ersten Jahreshälfte wurde der Kurs sowohl strukturell 
als auch inhaltlich überarbeitet. Im Zuge dieser Neuerun-
gen entsteht derzeit ein Kursbuch mit den theologischen 
Grundlagen für jedes Modul. Somit zieht das Kursbuch einen 
roten Faden durch den gesamten Kurs. Dieser steht in enger 
Verbindung mit der Bewegung «Economia di Francesco».

21 
13

«Integral Economics 
			   ist ausgezeichnet! 
	 Die Tiefe der Inhalte ist 
		  wirklich beeindruckend.»

	 «Integral Economics
rückt die Welt in ein 
             neues Licht.»

WEITERBILDUNG

KON T I N E N T E5

Ziel des CAS «Integral Economics» ist die Ausrüstung von 
theologisch sowie wirtschaftlich interessierten Leuten, um 
den aktuellen Zustand unseres wirtschaftlichen Systems 
zu reflektieren, über fruchtbare und realistische Alternati-
ven nachzudenken, und im beruflichen Umfeld aus einer 
christlichen Grundhaltung heraus agieren zu können. 

Wir möchten eine Theologie der Schöpfung als Geschenk 
fruchtbar machen und darin Wirtschaft, aus einer christ-
lichen Perspektive, neu denken – in vollem Bewusstsein 
über die historisch komplexe Beziehung zwischen Chris-
tentum und Wirtschaft.

Stimmen zum Kurs
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WEITERBILDUNG

CAS «Konflikttransformation 
und Friedenskultur» 
Wie prägen traumatische Erfahrungen unseren Umgang 
mit Konflikten? Welche Rolle spielt Macht in Entschei-
dungsprozessen – wann wirkt sie konstruktiv, wann blo-
ckierend? Und wie lässt sich angesichts globaler Gewalt 
glaubwürdig über eine Friedenstheologie sprechen? Dies 
sind nur einige der zentralen Fragen, die wir im Rahmen 
des CAS «Konfliktberatung» vertieft haben.

Im vergangenen Studienjahr haben 10 Studierende den 
Gesamtkurs erfolgreich abgeschlossen. Darüber hinaus 
nutzten zahlreiche Gast-Studierende die Möglichkeit, an 
einzelnen Modulen sowie an unserer jährlichen Tageskon-
ferenz teilzunehmen.

Der Lehrgang ist eine Kooperation zwischen dem Zentrum 
Glaube & Gesellschaft, dem mennonitisch-täuferischen 
Bildungszentrum Bienenberg (Liestal) und der Theologi-
schen Fakultät der Universität Fribourg, welche auch den 
Kurs verantwortet und das Abschlusszertifikat verleiht.

«Integral Economics   
                  bietet eine 
erfrischend neue 
 Auseinandersetzung 
	 mit Wirtschaft.»
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Öffentlichkeitsarbeit
TÄTIGKEITEN
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Glaube & Gesellschaft
im Gespräch
Podcast

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Mit dem nun über 5-jährigen Bestehen unseres Kanals «Glaube & Ge-
sellschaft im Gespräch» warfen wir zum Jahresende einen Blick in die 
Statistiken. Unsere 329 Videos erzielten insgesamt mehr als 1,5 Mio. 
Views und sammelten zusammen eine Wiedergabezeit von 207’700 
Stunden an. Umgerechnet beläuft sich das auf erstaunliche 23,7 Jahre, 
die unser Kanal geschaut wurde – und das nur auf YouTube.

Im Jahr 2025 machten wir in einem neuen Newsformat relevante Ereignisse 
aus der Gegenwart zum Thema, über die wir aus theologischer Perspektive 
ins Gespräch kamen. So prägten beispielsweise die Administration des 
amerikanischen Präsidenten oder die Wahl des neuen Papstes das Jahr. 
Aber auch über unscheinbarere Themen berichteten wir – wie etwa die 
Frage, ob unter jungen Menschen plötzlich ein neues Interesse an der 
Kirche und dem Glauben erwache. 

YOUTUBE ZAHLEN IM 2025
FOLGEN 52

AUFRUFE 327'745

ABONNIERUNGEN 2'800

ABONNENTEN ABSOLUT 12'600

FOLGE MIT MEISTEN AUFRUFEN 33'240

Daneben entstand im Gespräch mit Gästen 
ein bunter Strauss unterschiedlicher The-
men. Wir tauchten mit Gregor Emmenegger 
in die kuriosen Seiten der Kirchengeschichte 
ein und fragten, warum Simeon aus Hingabe 
zu Christus 40 Jahre auf einer Säule lebte. 
Mit Markus Zimmermann diskutierten wir 
über ethisch brisante Themen wie Organ-
spende oder Abtreibung. Das Verhältnis 
von Glauben und Zweifel, die Reformation 
in Zürich, die Wirkung von C.S. Lewis oder, 
ob wir mit unserem ganzen Körper glauben 
können, skizzieren nur ausschnittsweise, 
was uns in diesem Jahr alles beschäftigt 
hat. So dürfen wir mit unserem Podcast 
auf ein insgesamt erfolgreiches 2025 zu-
rückschauen, auf das wir im laufenden Jahr 
aufbauen und unseren Podcast weiterent-
wickeln wollen. 

Das Team unseres neuen Podcasts G&G (von links nach rechts): Dr. Nicolas Matter, Dr. des. Niklas 
Walder, Michael Zachwey, Simon Schmidt und Dr. Oliver Dürr.
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Cultura
Podcast

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Mit Cultura haben wir einen neuen, fran-
zösischsprachigen Podcast gestartet! Ge-
tragen von einer klaren Vision — Connaître 
pour mieux aimer (Kennen, um besser zu 
lieben) — gewinnt der Podcast zunehmend 
an Sichtbarkeit in der französischsprachigen 
christlichen Medienlandschaft.

Im Jahr 2025 haben wir bereits 13 einstün-
dige Episoden veröffentlicht und ebenso 
vielen Gästen eine Stimme gegeben. Jedes 
Gespräch wurde mit dem Ziel konzipiert, 
zu informieren, Fragen aufzuwerfen und 
eine Verbindung zu unserer Community 
zu schaffen. Darüber hinaus haben wir fast 
80 Kurzvideos, Beiträge, Reaktionen auf 
aktuelle Ereignisse sowie weitere Inhalte in 
den sozialen Medien veröffentlicht. Eines 
dieser Kurzvideos wurde über 45’000 Mal 
angesehen.

Das Team unseres neuen Podcasts Cultura (von links nach rechts): Edwin Allan, Sébastien Weber, 
Maude Burkhalter (im Zentrumsrat) und Dr. Ruben Binyet.

YOUTUBE ZAHLEN 2025
WIEDERGABEN AUF PODCAST-PLATTFORMEN 12'000

ABONNENTEN (SPOTIFY, DEEZER, YOUTUBE) 900

FOLLOWERS (INSTAGRAM) 1100

FOLGE MIT MEISTEN AUFRUFEN 34'790
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ChristianStory
YouTube Channel

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Im 2025 haben wir unser bisher grösstes und aufwändigstes 
Projekt in der Öffentlichkeitsarbeit lanciert. «Christian-
Story» soll ein attraktives Bildungsangebot für Menschen 
sein, die sich für das Christentum und seine Geschichte 
interessieren. Implizit soll dadurch der christliche Glaube in 
seiner Vielfalt, Schönheit und Tiefe dargestellt werden. Es 
gibt hier eine Marktlücke im digitalen Bereich. Auf YouTube 
– der weltweit am zweitmeisten besuchten Plattform – gibt 
es zurzeit kaum wissenschaftlich fundierte, ästhetisch 
produzierte und zugleich auf ein breites Publikum aus-
gerichtete Erklärvideos zu Theologie und der Geschichte 
des Christentums.

Für die längerfristige Finanzierung ist ein «Crowd-Fun-
ding-Modell» vorgesehen: Privatpersonen finanzieren 
die Produktion neuer Videos durch regelmässige Klein-
spenden. (Dieses Modell funktioniert bspw. schon beim 
«BibelProject» – 4,73 Mio. Abonnenten – sowie der Filmserie 
«The Chosen»). Seit dem Launch Anfang 2025 haben wir 
bereits vier Videos online, über 25’000 Abonnenten und 
über 500’000 Aufrufe. Wir haben eine überwältigende 
Zahl positiver Rückmeldungen (sogar von Nichtchristen) 
erhalten und sehen bereits die ersten Früchte eines wach-
senden Crowdfundings.
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YOUTUBE ZAHLEN IM 2025
ANZAHL VIDEOS 5

AUFRUFE 829'661

VIDEO MIT MEISTEN AUFRUFEN 390'085

ABONNENTEN 30'669

Besuche uns doch auf unserer 
neu lancierten Webseite: 
christianstory.com
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ZIEMLICH BESTE WORTE
Dokumentarfilm

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Zusammen mit dem Bibellesebund und Schwarzfalter 
GmbH durften wir den Kurz-Dokfilm über die Bibel «Ziem-
lich beste Worte» lancieren. Dieser zeigt, welche Rolle die 
Bibel bei der Entwicklung von Grundwerten wie Bildung, 
Demokratie, Freiheit, Menschenrechte und sozialer Ver-
sorgung spielt. Wir fragen: Wie ist es möglich, dass ein 
Buch eine solche Sprengkraft entwickeln konnte? Immer 
wieder haben Menschen die Bibel so ernst genommen, 
dass sie ihr ganzes Leben auf den Kopf gestellt und diese 

Welt ein kleines Stück verändert haben. Und es gibt sie 
auch heute noch. Der Film fragt bei Menschen nach, wie 
dieses Buch ihr eigenes Leben prägt. Ihre persönliche Ge-
schichte inspiriert dazu, die Bedeutung der Worte neu zu 
entdecken, die auch heute noch die Kraft haben, unsere 
Welt ein kleines bisschen besser zu machen.

Der Film ist im Herbst 2025 auf YouTube erschienen und hat 
bereits knappe 40’000 Aufrufe erzielt (Stand März 2026).
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Standpunkte
Samstag, 26. Juli 2025

Freiburger Nachrichten

Viele Eltern geraten heute in  
diese Entwicklungsfalle: Sie wol- 
len nicht autoritär und dominant  
sein und ihren Kindern die Mög- 
lichkeit der Wahl geben, sie sel- 
ber entscheiden lassen. Warum?  
Weil wir als Erwachsene dies  
für uns mögen. Nun sind aber  
Kleinkinder nicht einfach klei- 
ne Erwachsene. Alles muss erst  
fein säuberlich aufgebaut, neuro- 
logisch vernetzt – also gelernt –  
werden. Wie wir sehen, hören,  
schmecken und riechen ist eine  
Leistung des Gehirns. Diese In- 
formationen kommen von aussen  
und werden über die Sinnesor- 
gane nach einem genauen biolo- 
gischen Bauplan ans Gehirn ge- 
schickt, wo sie minutiös verarbei- 
tet werden. Was aber für uns am  
wichtigsten ist, ist das Sozialver- 
halten. Ob wir später gut sehen  
und hören können, ist weit weni- 

ger wichtig, als dass wir uns von  
unseren Mitmenschen verstan- 
den und geborgen fühlen. Auch  
da kennt die Biologie einen Ent- 
wicklungsplan:

In der Natur gibt es keine  
Wahl. Die Bärenmutter bringt  
ihrem Jungen exakt die Nah- 
rung, die es für seine Entwick- 
lung braucht, und lehrt es ge- 
nau das, was es für sein eigenes  
Überleben benötigt. Je erfahre- 
ner Tiermütter in der Natur sind,  
desto grösser sind die Überle- 
benschancen des Nachwuchses.  
Warum? Weil sie sehr sicher sind  
in dem, was sie tun. Die Na- 
tur kennt keine Bewertungen wie  
Gut und Böse – sondern nur  
das Gesetz: «Was dient dem Le- 
ben?» Und wie wir beim Bau ei- 
nes Hauses nicht mit dem Dach  
beginnen, müssen wir auch bei  
unseren Kindern erst ein gutes  
soziales Fundament legen. Und  
dieses heisst: klare Führung und  
Sicherheit der Eltern in dem, was  
sie tun und wollen. Kleine Kin- 
der haben Stress, wenn sie vor  
eine Wahl gestellt werden, denn  
ihnen fehlen die Lebenserfah- 
rungen, um «gute» Entscheide  
treffen zu können. Dieser Stress  
macht die Kinder renitent und  
aggressiv.

Räumen Sie also eines  
Abends, wenn Ihr Kind schläft,  
alle Kleider in eine grosse  
Schachtel und verstauen diese  
im Keller. Im Schrank bleiben  
noch ein paar wenige Kleider,  
die Sie gerade passend für die  
Jahreszeit finden, zurück. Dann  
legen Sie einen Zettel dazu, auf  
dem steht: «Ich habe gesehen,  
dass die vielen Kleider in dei- 
nem Schrank dich sehr unglück- 

lich machen. Deshalb habe ich sie  
mitgenommen, damit du wieder  
lachen und fröhlich sein kannst.  
Du darfst mir gerne auch schrei- 
ben oder eine Zeichnung machen  
– deine Mama hilft dir sicher ger- 
ne dabei. Leg es dann einfach in  
den Schrank – ich schaue immer  
mal wieder vorbei. Und wenn es  
dir wieder gut geht, kannst du  
mir auch sagen, wenn ich dir das  
eine oder andere Kleidungsstück  
wieder bringen soll. Deine liebe  
Kleiderfee.»

Jetzt ist auch die Zeit gekom- 
men, wo Sie mit Ihrer Tochter kla- 
re Regeln vereinbaren: Das Ge- 
hirn liebt und erkennt diese; sie  
geben Struktur und Sicherheit.  
Werden die Regeln noch auf ei- 
nem Blatt symbolhaft dargestellt  
und der Ablauf klar festgehal- 
ten, kann die Information bes- 
ser im sich entwickelnden Gehirn  
abgespeichert und als Regel er- 
kannt werden. Diese Regeln ma- 
chen die Eltern. Das Kind kann  
dann entscheiden, ob es zuerst  
die Strümpfe oder das Hemd an- 
ziehen will.

Ratgeber Erziehung

Der Stress der zu grossen Auswahl

Rita Messmer

Frage

Hilfe, meine Dreijährige treibt  

mich in den Wahnsinn! Seit sie  

zwei Jahre alt ist, hat sie sich sel- 

ber ihre Kleider ausgesucht. Ihr  

Kleiderschrank ist voll, viele Klei- 

der bekamen wir geschenkt. Wenn  

wir aussortieren, will sie das be- 

halten, was ich weggeben möch- 

te, aber anziehen tut sie es dann  

doch nicht. Im Moment will sie  

aber gerade nur ein Kleid und ei- 

ne Strumpfhose – auch wenn das  

Wetter andere Kleidung verlan- 

gen würde. Sie reagiert dann ab- 

solut hysterisch. Kürzlich musste  

ich sie sogar von der Kita abho- 

len, weil sie sich nicht umziehen  

liess, als sie nass wurde.

Rita Messmer ist Entwicklungs- 

pädagogin, Autorin, Craniosa- 

cral- und Baby-Therapeutin sowie  

Gründerin der EPM-Schule: www. 

epm-paedagogik.ch

Was macht einen Schweizer, ei- 
ne Schweizerin aus? Oder die  
Schweiz? Wenn ich in ande- 
re Länder reise, kommt diese  
Frage immer wieder auf. Wie  
kommt es, dass dieses Land so  
gut funktioniert, obwohl wir ein  
Mix aus verschiedenen Kulturen  
sind, und andere Länder mit dem  
gleichen Mix kaum? Einer der  
Gründe ist zweifellos die Weit- 
sicht und Intuition derjenigen, die  
die moderne Schweiz geschaffen  
haben, indem sie das politische  
System der USA mit seinen zwei  
Kammern kopierten, aber subti- 
le Änderungen hinzufügten. Dank  
dem werden wir wahrscheinlich  
nie die ausweglose Sackgasse er- 
leben, in der sich das Land von  
Uncle Sam heute befindet. Wir  
haben die Fähigkeit, über Ri- 
valitäten hinweg zusammenzule- 
ben, die, seien wir ehrlich, oft  
eher folkloristischer als realer Na- 
tur sind. Kulturell gesehen sind  
die Westschweizer Westschwei- 
zer, weil es die Deutschschwei- 
zer gibt, und umgekehrt. Mit den  
grossen Nachbarn, die die glei- 
chen Sprachen sprechen, identifi- 
zieren sich nicht viele.

Wie sieht es aber mit dem  
Sprachenlernen aus? Da hapert  
es. Die Westschweizer sprechen  
nur sehr selten Deutsch und star- 
ten ihr Leben mit der festen Über- 
zeugung, dass sie Deutsch nicht  
mögen. Die Deutschschweizer  
interessieren sich nicht gross  
für Französisch, jedenfalls sicher  
nicht die Jugend. Es bleiben die  
Pufferzonen zwischen den bei- 
den Sprachregionen, wo kleine  
Wunder geschehen. Wenn man  
in Biel ist und fragt, in welcher  
Sprache man sprechen möchte,  
bekommt man oft die Antwort:  
«Das ist egal.» Der zweisprachi- 
ge Kanton Freiburg ist auch er- 
staunlich:

An meiner allerersten Sitzung  
in Freiburg, als das Papiliora- 
ma nach Kerzers umsiedelte, war  
von zehn Personen im Raum  
nur einer Deutschschweizer, und  
die ganze Sitzung verlief … auf  
Deutsch! Ist unser Ansatz, die  
Sprache des anderen zu lernen,  
vielleicht falsch oder sogar ver- 
kehrt? Ich fürchte, ja. Ich bin selbst  
Einwanderer und kam im Alter  
von zwei Jahren in die Schweiz,  
wo ich als Waadtländer aufge- 

wachsen bin. Obwohl ich als Kind  
nur Französisch sprach, haben  
meine Eltern immer Niederlän- 
disch mit mir gesprochen. Diese  
Sprache nahm ich auf und lernte  
sie viel später problemlos wieder  
zu sprechen.

Als ich nach Neuenburg um- 
siedelte, hatte ich erstmals direk- 
ten, engen Kontakt zu Bernern aus  
dem Seeland. So kam ich zum  
«Schweizerdeutsch», was man  
bei uns «Papiliorama-Dütsch»  
nennt. Das ist ein Mischmasch,  
zwar weit davon entfernt, per- 
fekt zu sein, aber es funktioniert  
überall im Land. Ich habe oft  
gehört: «Du hast eine Begabung  

für Sprachen.» Das glaube ich  
aber nicht: Die Grundlage für das  
Erlernen einer Sprache ist im- 
mer das Eintauchen, das «Reden- 
Müssen». Kommen wir also zu- 
rück zum Sprachenlernen in unse- 
rem Land: Wenn wir es mit dem  
Sprachunterricht wirklich ernst  
meinen, müssen wir zwei wich- 
tige Sachen umsetzen: Die erste  
ist, das Eintauchen in die Spra- 
che in die Praxis umzusetzen, und  
zwar schon ab der ersten Schul- 
klasse. Kinder sind wie Schwäm- 
me, sie brauchen nur ein paar Mo- 
nate, um zweisprachig zu werden.  
Man könnte sich vorstellen, dass  
der «Grundunterricht» in der Re- 
gionalsprache stattfindet, aber der  
«spielerische» Unterricht (Zeich- 
nen, Basteln, Turnen) in der ande- 
ren Sprache. Und das natürlich auf  
beiden Seiten des sogenannten  
Röstigrabens. Der andere Punkt  
ist noch wichtiger: In der West- 
schweiz müssen wir unsere Fixie- 
rung auf das Erlernen des «rich- 
tigen Deutsch» aufgeben. Ich ha- 
be festgestellt, wie wenig gern die  
Deutschschweizer Schriftdeutsch  
sprechen. Wenn Westschweizer  
in der Deutschschweiz die Spra- 

che Goethes (versuchen zu) spre- 
chen, wird ihnen oft auf Franzö- 
sisch oder (noch schlimmer) auf  
Englisch geantwortet. Wenn die  
Romands von klein auf Schwei- 
zerdeutsch verstehen und spre- 
chen würden, hätten sie später  
wenig Mühe, Hochdeutsch zu  
lernen, da ihr Gehirn auf die  
germanische Sprache program- 
miert wäre. Einige Leser werden  
schockiert sein, dass ich unsere  
Eidgenossen südlich der Alpen  
vergessen habe. Das war absolut  
beabsichtigt.

Als Kind hatte ich Kontakt  
zu Tessiner Kindern, die be- 
reits Französisch sprachen. Wäh- 
rend meines Studiums habe ich  
wieder Tessiner kennengelernt,  
die alle zwei- oder gar dreispra- 
chig waren. Tessiner haben kei- 
ne grosse Wahl und lernen ein- 
fach Sprachen. Eines Tages rief ei- 
ne erzürnte Besucherin aus dem  
Tessin am Eingang des Papiliora- 
ma nach dem Direktor, um sich  
heftig darüber zu beschweren,  
dass alle unsere Schilder nur auf  
Französisch, Deutsch und Eng- 
lisch sind. Ich antwortete, das ha- 
be was mit einer besonderen Stär- 

ke der Tessinerinnen und Tessi- 
ner selbst zu tun: Warum sollten  
wir unsere Schilder auch noch auf  
Italienisch beschreiben für Leute,  
die doch alle zweisprachig oder  
sogar dreisprachig sind? Nach ein  
bisschen Nachdenken gab sie mir  
recht. Und ging stolz und geehrt  
wieder nach Hause ...

Aussensicht

Über das Lernen von Sprachen in der Schweiz

Caspar Bijleveld

Der gebürtige Niederländer Caspar Bijleveld balanciert als Papiliorama-Direktor zwischen den Sprachregionen über dem Röstigraben. 

Klar, dass ihn die Mehrsprachigkeit der Schweiz beschäftigt.

«Die Grundlage für 
das Erlernen einer 
Sprache ist immer 
das Eintauchen, das 
‹Reden-Müssen›».

Caspar Bijleveld ist in den Nieder- 

landen geboren, wuchs im Kanton  

Waadt auf und studierte in Neu- 

enburg Biologie. Im Jahr 2000  

übernahm er als Direktor die Lei- 

tung des Papilioramas in Ker- 

zers, eines Spezialzoos vor allem  

mit tropischen Schmetterlingen.  

Er ist Mitglied einer FN-Autoren- 

gruppe, die auf dieser Seite re- 

gelmässig frei gewählte Themen  

bearbeitet.

Vielleicht haben Sie auf ei- 
ner Ihrer Wanderungen diesen  
Sommer schon viele davon ge- 
sehen. Sie geben Halt, nähren,  
lassen verstehen, woher die an- 
deren Teile kommen. Manch- 
mal sehen wir sie aber auch als  
Hindernis, stolpern über sie und  
möchten sie gerne ausreissen.  
Richtig erraten, es handelt sich  
um Wurzeln. Für das Gänse- 
blümchen sind sie genauso wich- 
tig wie für die alte Buche, für  
den einzelnen Menschen ge- 
nauso wie für eine Gesellschaft.  
Die Wurzeln der Natur betrach- 
tend, können wir uns selbst fra- 
gen: Wo sind eigentlich meine  
Wurzeln? Woher komme ich?  
Was hat mich so sehr bewusst  
oder unbewusst geprägt, dass es  
meine Haltung bis heute beein- 
flusst? Welche Wurzeln sind mir  
wichtig, und welche möchte ich  
gerne ausreissen? Und welche  

Wurzeln habe ich selbst, ganz  
bewusst, geschlagen?

An einem Punkt in die- 
ser Reflexion sind Ihnen wahr- 
scheinlich Personen begegnet,  
die für Ihr Leben prägend wa- 
ren, die eine Ihrer Wurzeln  
darstellen. Eine solche Wurzel  
taucht am 26. Juli im Kalender  
der Heiligen auf. Die Eltern Ma- 
riens und damit, wenn man so  
will, die Grosseltern Jesu: Joa- 
chim und Anna. Über ihr Le- 
ben sind wir nur wenig und nur  
aus unsicheren Quellen unter- 
richtet, und doch zeugt ihre Er- 
wähnung davon, dass sie Teil des  
Wurzelgeflechts, in dem Jesus  
aufwuchs, waren. Anna und Joa- 
chim können uns daran erinnern,  
wie wichtig die Rolle der Gross- 
mutter und des Grossvaters für  
Kinder sein kann. Sie sind es, die  
oft mehr Zeit als die Eltern für  
die Kinder haben, die Traditio- 
nen weitergeben können, die ih- 
re Enkelkinder durch Geschich- 
ten in andere Welten und Zei- 
ten reisen lassen. Ich zeichne Ih- 
nen hier ein Idealbild von Gross- 
eltern, eine gesunde, heile Wur- 
zel. Gegen dieses spricht die Er- 
fahrung mit jenen Wurzeln, die  
zum Teil oder ganz krumm oder  
krank sind.

Doch vielleicht hatte der  
ein oder andere von Ihnen das  
Glück, in der Nähe solcher  
Grosseltern oder anderer lieben- 
der Personen aufzuwachsen und  
sich gerne dieser Wurzel zu erin- 
nern. Vielleicht war es die Gross- 
mutter, die sich entgegen allen  
Schwierigkeiten um den Zusam- 
menhalt in der Familie bemüht  
hat, oder der Grossvater, aus  
dessen Mund man kein schlech- 

tes Wort über andere hörte. Das  
Fest, das Katholiken heute auf  
der ganzen Welt feiern, könnte  
eine Möglichkeit sein, nicht nur  
an die Grosseltern Jesu zu den- 
ken, sondern auch an seine eige- 
nen, ihnen auf die ein oder ande- 
re Weise zu danken und sich da- 
mit seiner Wurzeln zu freuen.

Moment mal

Im Untergrund

Michaela Wieser

«Wo sind eigentlich 
meine Wurzeln? 
Woher komme ich? 
Was hat mich so sehr 
bewusst oder 
unbewusst geprägt, 
dass es meine 
Haltung bis heute 
beeinflusst?»

«Anna und Joachim 
können uns daran 
erinnern, wie 
wichtig die Rolle der 
Grossmutter und des 
Grossvaters für 
Kinder sein kann. 
Sie sind es, die oft 
mehr Zeit als 
die Eltern für die 
Kinder haben.»

Michaela Wieser ist Diplomas- 
sistentin am Lehrstuhl für Dog- 
matik und Theologische Propä- 
deutik der Universität Freiburg.
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Unser Herz soll nicht einfach  Blut pumpen, ängstlich oder ge- lassen schlagen, unsere edlen  oder unedlen Gefühle beherber- gen – unser Herz soll bei Gott  sein. «Sursum Corda» – ein frü- her liturgischer Ruf, man fin- det ihn bereits im Hochgebet  des Hippolytus aus dem 3. Jhd.,  drückt diese Aufwärtsbewegung  unserer Herzen zu Gott hin aus.  Heute heisst dieser Ruf in der  Übersetzung «Erhebet die Her- zen!». Besser würde man sa- gen: «Hoch mit dem Herzen!  Empor das Herz!».
In der heiligen Messe mar- kiert dies nach dem Wortgottes- dienst den Beginn des eucharisti- schen Geschehens. Wie ein kräf- 

tiger Wind rauscht das Sursum  Corda jeweils durch die Kirche  und benennt den Sinn der Lit- urgie – wir sind dazu berufen,  immer wieder neu aufzubrechen  und uns auf den Weg zu Gott  zu machen. Jedes Menschenle- ben, auch wenn wir das oft- 
mals nicht erkennen können, ist  von diesem Ruf durchdrungen.  Im Kern unserer Personalität, in  unserem Herzen, zieht es jeden von uns zu Gott hin.

Für den Schriftsteller Peter  Handke ist das Sursum Corda  ein zentrales Leitmotiv seines  Lebens und literarischen Schaf- fens. Er schreibt in einer Notiz da- zu: «Übersetze Sursum corda ein- fach mit Auf!, als purer Ruf an  sich oder andere, den Sitz oder  Stand oder Zustand zu verlassen,  aufzubrechen und sich in Bewe- gung zu setzen, sich, den Blick,  das Herz aufzublicken, sich auf- zutun.» Das Sursum / Corda,  Handke pflegt mit einem Quer- strich daraus einen Zweizeiler zu  machen, wird so zum Kurzge- dicht und höchst verdichteten Le- bensmotto. Eine transformative,  dichterische Kraft liegt in diesem  Wortpaar geborgen.
Es erstaunt daher kaum, dass  gerade der Dichter eine beson- dere Affinität zum Sursum Corda  empfindet. Doch von genau die- ser schöpferischen, antreibenden  Kraft soll jedes Menschenleben  durchdrungen werden. Der Ruf  geht an alle. Ein Menschenleben  ist kein zielloses Dahindümpeln,  kein kurzgeschlossenes Kreisen  um sich selbst, kein geiziges Be- wahren des Eigenen. In Wahr- heit ist das Menschenleben im  Kleinen und Grossen, im Schö- 

nen wie im Schmerzhaften stets  eine Reise des Herzens zu Gott.  Das bekräftigen Christinnen und  Christen in jeder Messfeier. So  viele sind uns bereits voraus- gegangen. So viele sind in die- sem Moment mit uns unterwegs.  Tief in jedem Herzen ruht ein  Geheimnis – niemand ist allein,  denn jeder ist dem Nächsten  ein Weggefährte.

Moment mal

Hoch mit dem Herzen!

Silvan Beer

Wie ein kräftiger 
Wind rauscht das 
Sursum Corda 
jeweils durch die 
Kirche und benennt 
den Sinn der Liturgie 
– wir sind dazu 
berufen, immer 
wieder neu 
aufzubrechen und 
uns auf den Weg zu 
Gott zu machen.

«In Wahrheit ist das 
Menschenleben im 
Kleinen und 
Grossen, im 
Schönen wie im 
Schmerzhaften stets 
eine Reise des 
Herzens zu Gott.»

Silvan Beer ist Diplomassistent  
für Dogmatik an der theolo- 
gischen Fakultät der Universität  
Freiburg.

Plötzlich sind es 90 Millionen  Franken weniger.
Als der Staatsrat im Frühjahr  den Vorentwurf des Programms  zur Sanierung der Kantonsfinan- zen PSKF vorgestellt hat, addier- ten sich die Massnahmen zur Ent- lastung der Staatskasse auf rund  490 Millionen Franken über drei  Jahre. Seit Montag ist bekannt:  Es sollen nur noch wenig mehr  als 400 Millionen Franken sein.

Das zeigt zweierlei: Erstens,  dass der Staatsrat mit seinem  Vorentwurf in gewisser Wei- se Maximalforderungen erhoben  hat, und nun – so sagt er es  
– Kompromisse eingehen konn- te. Zweitens aber bedeutet das  nicht, dass es um die Kan- 
tonsfinanzen besser steht als bis  anhin angenommen – sondern  dass die Last schlicht auf ande- re Schultern verteilt wird. Aber  der Reihe nach.

Nach den 97 Massnahmen,  die der Staatsrat in seinem Vor- entwurf vom April vorgestellt hat- te, fiel der Kanton in eine Schock- starre. Die Gemeinden gingen auf  die Barrikaden, weil sie inner- halb der nächsten drei Jahre sum- ma summarum um 51 Millionen  Franken stärker belastet worden  

wären. Und auch das Staatsper- sonal schluckte leer, weil es sei- nen Anteil an den Sparbemühun- gen als deutlich zu hoch empfand.Der Staatsrat verteidigte die- se Massnahmen so: Für die fi- nale Mehrbelastung der Gemein- den sei einzig die Massnahme zur  Beendigung der Übergangsrege- lung für die AHV/IV-Ergänzungs- leitungen in Höhe von 88,5 Millio- nen Franken verantwortlich. Oh- ne diese Massnahme wären die  Gemeinden um fast 37 Millio- nen Franken entlastet worden.  Diese Lastenverschiebung zu ih- rem Nachteil sei jedoch schon  längst überfällig. Tatsächlich da- tiert der Entscheid bereits aus  dem Jahr 2007, als in Freiburg  die kantonale Umsetzung der  Neugestaltung des Finanzaus- gleichs und der Aufgabenteilung  zwischen Bund und Kantonen  beschlossen wurde:
Die Übernahme der AH- V/IV-Ergänzungsleistungen war  damals ein Ausgleichsmechanis- mus, um die Gemeinden weniger  stark zu belasten. Was ursprüng- lich auf drei Jahre beschränkt  werden sollte, wurde schliesslich  mehrmals verlängert. Bis heu- te. Deshalb können die Gemein- 

den jedoch noch lange kein Ge- wohnheitsrecht geltend machen  – und werden nun zur Kasse  gebeten. Was die Massnahmen  beim Staatspersonal anbelangt,  

hat der Staatsrat derweil eine  simple Rechnung angewendet.  Die Einsparungen sollen in et- wa dem Anteil entsprechen, den  das Staatspersonal am Gesamt- budget ausmacht: rund ein Drit- tel. Das klingt logisch.
Mit dem Entwurf des PSKF,  den der Staatsrat am Montag  vorgestellt hat, konnte er die Wo- gen glätten. Zumindest in gewis- sen Bereichen.

Die hohen Forderungen aus  dem ersten Entwurf wurden  zwischenzeitlich abgeschwächt.  Der Staatsrat verkauft dies als  «Kompromiss». Eigentlich hat  er nur gut gepokert: Wer mit  Maximalforderungen einsteigt  und schliesslich etwas nach- gibt, kann sich nun als kompro- missbereit brüsten – obwohl er  seinen Willen letztlich durchge- setzt hat.
Das hat aber ein Nachspiel.  Die Differenz von 90 Millio- nen Franken bedeutet nicht, dass  es dem Kanton plötzlich besser  geht. Sondern schlicht, dass die  Verantwortung abgewälzt wird.  Der Grosse Rat wird diese nicht  getilgte Belastung in den kom- menden Jahren über die laufen- den Budgets auffangen müssen.  

Die Lastenverschiebung, sie be- trifft auch den Grossen Rat.
Im neusten Vorschlag ver- zeichnen die Gemeinden, trotz  Festhalten an der Lastenver- schiebung der AHV/IV-Ergän- zungsleistungen, plötzlich «nur»  noch eine Mehrbelastung von  knapp zehn Millionen Franken.  Dass der Gemeindeverband jetzt  trotzdem lauthals Kritik übt, ist  nichts anderes als «täubelen».  Das Staatspersonal indes wird  weiterhin in kaum schwächerem  Masse belastet. Die Milchbüch- leinrechnung, wonach die Ein- sparungen anteilsmässig gleich  hoch sein sollen wie der Anteil  am Budget, mag logisch klingen  – ist aber kurzsichtig. Und ver- nachlässigt die Schlagkraft dieser  Gruppe. Hier hat der Staatsrat  wohl zu hoch gepokert.

Derzeit verhalten sich die  Parteien und institutionellen Ak- teure trotz deutlich ausgedrück- ter Unzufriedenheit noch sehr  zurückhaltend. Einzig die SP  und die Gewerkschaften, die  sich die Interessensvertretung  des Staatspersonals auf die Fah- ne geschrieben haben, drohen  bereits leise mit einem Referen- dum. Sie wollen die Beratungen  

im Grossen Rat im Oktober ab- warten, bevor sie sich definitiv  entscheiden. Das ist nichts an- deres als Spiel auf Zeit. Es ist  kaum vorstellbar, dass die bür- gerliche Mehrheit im Grossen Rat  den Akteuren im linken Spek- trum genügend weit entgegen- kommen wird, um diese von ei- nem Referendum abzuhalten.
Wird ein Referendumsbe- gehren eingereicht, müsste Frei- burg im Jahr 2026 den Gürtel  sehr eng schnallen müssen. Es  würde eine Kaskade lostreten,  die schlimmstenfalls das PSKF  an der Urne versenkt und den  Staat dazu zwingt, das glei- 

che Budget wie dieses Jahr zu  verwenden, mit viel höheren  Ausgaben. Es wäre eine Rück- kehr auf Feld eins. Und dafür  fehlt Freiburg schlicht das Geld –  und die Zeit.

Wochenkommentar

Der Staatsrat pokert hoch mit seinem Sparpaket – zu hoch?

Adrien Woeffray

In seinem Sanierungsprogramm setzt der Staatsrat auf die «Opfersymmetrie»: Alle sollen einen Beitrag leisten. 
Dabei hat er ein Risiko unterschätzt. Das könnte sich nun rächen.

«Der Staatsrat 
hat gut 
gepokert und 
brüstet sich 
nun als 
kompromiss- 
bereit – 
obwohl er 
seinen Willen 
durchgesetzt 
hat.»

Karma zur Woche
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Wöchentliche Kolumne in den Freiburger Nachrichten

Seit nunmehr fast vier Jahren verantworten wir die Ko-
lumne «Moment mal», die jede Woche in den Freiburger 
Nachrichten erscheint. Wie bisher konnten wir auch im 
Jahr 2025 durch diese Kolumne den Leserinnen und 
Lesern dieser Zeitung einen wöchentlichen Kurzimpuls 
bieten, der in der Hektik des Alltags zum Innehalten und 
Reflektieren ermutigt.

Das Team von Autorinnen und Autoren besteht aus Per-
sonen mit Lokalbezug, die also entweder an der Theologi-
schen Fakultät der Universität Fribourg oder in der Kirche 
arbeiten. Damit unterstreicht die Theologische Fakultät der 
Universität Fribourg ihre Verbundenheit mit dem Kanton 
und macht ihre Präsenz deutlich.
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Publikationen

Dr. Oliver Dürr

HERAUSGEBERSCHAFT
•	Dürr, Oliver / Steingruber, Andreas / Tomlin, Graham (Hrsg.). 
Cultural Witness. Das christliche Zeugnis in der Gesellschaft. 
(= Glaube & Gesellschaft 12) Münster: Aschendorff 2025

•	Dürr, Oliver / Leu, Urs B. / Jecker, Hanspeter / Jammerthal, 
Tobias (Hrsg.). Kinder des Friedens. 500 Jahre Täufertum in 
der Schweiz. Bern: TVZ 2025

•	Dürr, Oliver / Hoff, Johannes (Hrsg.).Special Issue: Trinitarische 
Technikanthropologie. ZTP 147 (2025)

ARTIKEL
•	Dürr, Oliver / Hoff, Johannes, Umrisse einer trinitarischen 
Technikanthropologie, in: ZTP 147 (2025), 7–43

•	  Dürr, Oliver / Hoff, Johannes, Editorial, in: ZTP 147 (2025), 3–6
•	Dürr, Oliver / Jammerthal, Tobias, Einleitung, in: Dürr, Oliver 
/ Leu, Urs / Jecker, Hanspeter / Jammerthal, Tobias (Hrsg.), 
Kinder des Friedens. 500 Jahre Täufertum in der Schweiz. 
Zürich: TVZ 2025, 9–12

•	Dürr, Oliver / Steingruber, Andreas / Tomlin, Graham, Einleitung, 
in: Dürr, Oliver / Steingruber, Andreas / Tomlin, Graham (Hrsg.) 
Cultural Witness. Das christliche Zeugnis in der Gesellschaft (= 
Glaube & Gesellschaft 12) Münster: Aschendorff 2025, XI-XIII.

•	Dürr, Simon / Dürr, Manuel / Dürr, Oliver. In Christus – Gemein-
sam zur Mitte. Ein brüderlicher Versuch einer theologischen 
Würdigung von Walter Dürr. Dürr, Oliver / Steingruber, Andreas 
/ Tomlin, Graham (Hrsg.). Cultural Witness. Das christliche 
Zeugnis in der Gesellschaft. (= Glaube & Gesellschaft 12). 
Münster: Aschendorff 2025, 283–296

•	Dürr, Oliver. Immer besser, immer älter? Amen 3 (2025), 46-51
•	Dürr, Oliver. Was bleibt vom Menschen im Transhumanismus? 
Pontes Institut (März 2025), https://www.pontesinstitut.org/
was-bleibt-vom-menschen-im-transhumanismus/

REFERATE
•	  Dürr, Oliver. AI, Theology, and the Oxford Oath for AI Enginee-
ring, OCTAI Workshop, University of Oxford (5.8.2025)

•	Dürr, Oliver. Artificial Intelligence at Church, Imago Dei and the 
Algorithmic Society: A Conference on Christianity and Artificial 
Intelligence, Harvard University (10.10.2025)

•	Dürr, Oliver.  Amor Mundi. Commenting Miroslav Volf’s Gif-
ford Lectures, Yale University (2025)

•	Dürr, Oliver. Vertrauen im KI Zeitalter, VBG Studientag, 
Universität Zürich (2025)

•	Dürr, Oliver. Strategien der Erneuerung, Strategietag zur 
Kirchenerneuerung, Biel (12.05.2025)

•	Dürr, Oliver / Schliesser, Benjamin. Resurrecting the Res-
urrection – Ein Ausblick, Forum Glaube & Gesellschaft, 
Universität Fribourg (26.06.2025) 
 

Jan Segessenmann

ARTIKEL
•	Segessenmann, Jan. Wie weit ist es von Künstlicher Intelligenz 

zur künstlichen Person? SEA Fokus 8 (Juni 2025), 12-13  

Dr. Nicolas Matter

MONOGRAFIE
•	Matter, Nicolas. Verleiblichte Geschichten. Studien zur 

Schnittstelle von Leiblichkeit und Narrativität als Pro-
legomena zu einer ekklesialen Pädagogik. (=Jerusale-
mer Theologisches Forum 48) Münster: Aschendorff 2025 

ARTIKEL
•	Matter, Nicolas. Liturgische Praxis als Schule der Wahrneh-

mung – Gemeinschaft als Bedingungsmöglichkeit für die 
Selbstwerdung im Bilde Gottes, in: ZTP 147 (2025), 104–121

REFERATE
•	Matter, Nicolas. The Economy of God, Vortrag gehalten beim 

Kurs CAS Integral Economics in Einsiedeln (25.09.2025)
•	Matter, Nicolas. Introduction to Catholic Social Teaching. 

Vortrag gehalten beim Kurs CAS Integral Economics in Ein-
siedeln (25.09.2025)

•	Matter, Nicolas. Ambivalente Freiheit. Von der Freiheit frei zu 
sein! Vortrag gehalten an der Tagung «Ihr werdet erkennen 
was Gut und Böse ist» des Vereins «Verstehst du was du liest» 
(VDWDL, 17.05.2025)

•	Matter, Nicolas. Engelbilder. Vortrag gehalten an der «Nacht 
der Spiritualität» in Winterthur. 31.10.2025
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CHF ER 25 Budget 25 ER 24

BETRIEBLICHER ERTRAG

Erlöse/Drittmittel Studientage & Gebetsgottesdienst 135’318.00 106’000.00 112'850.49

Erlöse/Drittmittel Publikationen u. übr. Veranstaltungen 37’427.49 21'000.00 27'606.38

Erlöse/Drittmittel Weiterbildungen 125’271.03 230’374.00 205'018.11

Erlöse/Drittmittel Forschung & Projekte 364’326.05 180’000.00 127'112.36

Erlöse/Drittmittel Spenden Allgemein 265’222.19 265'160.00 369'194.31

Total 927’564.76 802’534.00 841'781.65

PERSONALAUFWAND

Lohnaufwand 382’296.66 393’187.00 525'920.63

Total 382’296.66 393’187.00 525'920.63

ÜBRIGER BETRIEBLICHER AUFWAND

Sonstiger betrieblicher Aufwand 71’301.87 44’000.00 75'509.22

Total 71’301.87 44’000.00 75'509.22

GEWINN / VERLUST -8’054.68 -16’454.00 1'057.21

AUFWAND FÜR PROJEKTE UND DIENSTLEISTUNGEN

Aufwand für Studientage & Gebetsgottesdienst 114’978.81 106’000.00 113'554.82

Aufwand für Publikationen u. übr. Veranstaltungen 38’388.49 21’000.00 18'213.77

Aufwand für Weiterbildungen 71’813.04 122’301.00 90'185.71

Aufwand für Forschung & Projekte 256’840.57 132’500.00 17'340.29

Total 482’020.91 381’801.00 239'294.59

Erfolgsrechnung
FINANZEN

Wollen Sie die Arbeit des Zentrums unterstützen?
Ab einem jährlichen Betrag von CHF 5'000 können Sie Mitglied des Trägerkreises werden. Wenn Ihnen die Erneuerung von 
Theologie und Kirche ein Herzensanliegen ist, dann sind Sie beim Zentrum Glaube & Gesellschaft an der richtigen Adresse.

Bitte kontaktieren Sie Dr. Oliver Dürr: oliver.duerr@unifr.ch
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